
Vorwort der Gesamtherausgeber

Das Enzyklopädische Handbuch der  Behin-
dertenpädagogik „Behinderung , Bildung , Par-
tizipation “ ist ein Lexikon in Stichwörtern, die 
jedoch nicht alphabetisch, sondern thema-
tisch in 10 Bänden strukturiert wurden. Ins-
gesamt wurden ca. 20 Haupt-, 100 mittlere 
und 300 kleine Stichwörter erarbeitet. Sie su-
chen zum einen in ihrer Gesamtheit einen Zu-
sammenhang des Fachwissens herzustellen, in 
dem jedes Stichwort und zugleich jeder Band 
verortet ist. Zum anderen aber bilden die Ein-
zelbände aufeinander bezogene thematische 
Einheiten. Somit ist das Gesamtwerk in zwei 
Richtungen lesbar und muss zugleich auch so 
gelesen werden: als Bestand aufeinander ver-
weisender zentraler Begriffe des Fachs zum ei-
nen und als thematischer Zusammenhang in 
den Einzelbänden zum anderen, der aber je-
weils auf die weiteren Bände verweist und mit 
ihnen in engstem Zusammenhang steht. Dem-
entsprechend wurden Verweise sowohl inner-
halb der Einzelbände als auch zwischen den 
Bänden vorgenommen, wobei einzelne Über-
schneidungen unvermeidbar waren. 

Der Anspruch, das Gesamtgebiet der  Be-
hindertenpädagogik darzustellen, kann an-
gesichts der Differenzierung und Speziali-
sierung der Einzelgebiete und ihrer schon je 
komplexen Wissensbestände nicht ohne Ein-
schränkung vorgenommen werden. So ging 
es uns nicht darum, diese Komplexität  al-
ler  Theorien, Methoden, Handlungsansätze 
und Einzelprobleme in Theorie  und Praxis  
einzufangen, sondern den Wirklichkeits- als 
Gegenstandsbereich der wissenschaftlichen 
 Behindertenpädagogik hinsichtlich seiner 
konstitutiven Begriffe, Aufgaben und Pro-
blemstellungen zu erfassen. Dabei sollte der 
grundlegende, auf aktuellen Wissensbestän-
den beruhende und der zugleich erwartbar 
zukunftsträchtige nationale und internatio-
nale  Forschungs- und Entwicklungstand im 
Sinne einer synthetischen Human- und So-

zialwissenschaft  berücksichtigt werden. Re-
flexives Wissen  bereit zu stellen ist also die 
wesentliche Intention. Dies gelingt nur, wenn 
aus anderen Wissenschaften  resultierende 
Forschungsstände und  Erkenntnisse mög-
lichst breit und grundlegend verfügbar ge-
macht werden. Aufgrund der komplexen bio-
psychosozialen Zusammenhänge sowohl von 
Behinderung  als auch von Persönlichkeits-
entwicklung und Sozialisation  müssen das 
gesamte humanwissenschaftliche Spektrum 
Berücksichtigung finden und insbesonde-
re Philosophie, Psychologie und Soziologie , 
aber auch Medizin  und Neurowissenschaften  
einbezogen werden. Gerade der neurowissen-
schaftliche Bezug, der selbstverständlich äu-
ßerst kritisch betrachtet wird, ist notwendig, 
um gegen neue Formen der Biologisierung  
die entsprechenden Argumente für Vielfalt  
und Differenz  auf jeder Wissenschaftsebene, 
also auch auf der neurowissenschaftlichen, in 
die Debatte führen zu können. Vorrangig mit 
Blick auf die disziplinäre Verortung ist jedoch 
die Erziehungswissenschaft ,  Behindertenpä-
dagogik ist eines ihrer Teilgebiete. 

Für die Konzeption ist ein Bildungsver-
ständnis tragend, das Bildung  als Möglich-
keit zur selbst bestimmten Lebensführung, 
zur umfassenden Persönlichkeitsentwick-
lung und gesellschaftlichen Teilhabe  be-
trachtet; mit Wolfgang Klafki:  Entwicklung 
der Fähigkeiten zur Selbstbestimmung , Mit-
bestimmung und Solidarität , entwicklungs-
psychologisch mit Wolfgang Stegemann als 
Entwicklung  auf höheres und auf höherem 
Niveau. Die erziehungswissenschaftliche Be-
gründung von Bildungs- und Erziehungszie-
len muss über gesellschaftliche Erwartungen, 
wie sie sich in Forderungen nach einem Wis-
senskanon als Zurüstung auf die berufliche 
Eingliederung niederschlagen können, not-
wendigerweise hinausreichen und die Lebens-
bewältigung insgesamt umfassen. Bildung ©
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6  Vorwort der Gesamtherausgeber

und Erziehung  eröffnen Optionen für die Le-
bensgestaltung, und das bedeutet, die eigene 
Identität  nicht nur schicksalhaft oder einzig 
von außen determiniert zu erleben, sondern 
auch über Möglichkeiten der Selbstverwirkli-
chung und der Auswahl von Handlungsmög-
lichkeiten zu verfügen, Zwänge  und Grenzen 
ebenso wie Handlungs- und Veränderungs-
möglichkeiten erkennen und nutzen zu kön-
nen. Nicht in jedem Fall, in dem diese Mög-
lichkeiten nicht per se aufscheinen, ist diese 
Problematik begrifflich quasi automatisch 
mit Behinderung  zu fassen. Umgekehrt heißt 
Bildung aber auch, solche  Strukturen und 
Prozesse zu gestalten, die „Bildung für alle, 
im Medium des Allgemeinen“, unabhängig 
von Kriterien, ermöglichen.  Behinderungen 
im pädagogischen  Sinn liegen dort vor, wo die 
Teilhabe an Bildung und Erziehung gefährdet 
oder erschwert ist oder wo Ausgrenzungspro-
zesse drohen oder erfolgt sind, und zwar auf-
grund eines Wechselspiels individueller, so-
zialer und ökonomischer Bedingungen. Hier 
tritt die Frage der Ermöglichung von Partizi-
pation  in den Vordergrund. „Wo Menschen 
aus ihren Lebenszusammenhängen herausge-
stoßen werden, da wird lernender und wissen-
der Umgang mit bedrohter und gebrochener 
Identität zur Lebensfrage“ (Oskar Negt) und 
ebenso die Ermöglichung von Lebenschan-
cen. Damit werden zugleich eine Abgrenzung 
zu sozial- oder bildungsrechtlichen Definitio-
nen und eine weite Begriffsbestimmung von 
Behinderung vorgenommen, im Bewusstsein  
der Problematik, die diese mit sich bringt. 
Doch fasst auch der schulrechtliche Begriff 
des sonderpädagogischen Förderbedarfs, der 
wiederum nur partiell deckungsgleich mit 
dem sozialrechtlichen Behinderungsbegriff 
ist, äußerst heterogene, darunter auch rein 
sozial bedingte Benachteiligungsprozesse zu-
sammen. Pädagogik  heißt für uns somit auch 
nicht einseitige und ständige  Förderung. Emil 
E. Kobi hat dies in der Gegenüberstellung ei-
ner ,Pädagogik des Bewerkstelligens‘, der es 
immer um den Fortschritt geht, die sich nur 
auf den Defekt richtet und das So-Sein nicht 
anzuerkennen in der Lage ist, und einer ‚Pä-

dagogik der Daseinsgestaltung‘ beschrieben, 
die anerkannte Lebensbedingungen zwischen 
gleichberechtigten und als gleichwertig aner-
kannten  Subjekten und eine befriedigende Le-
bensführung auch bei fortbestehenden Beein-
trächtigungen  zu schaffen vermag. In diesem 
pädagogischen Verständnis von Behinderung 
liegt eine Begründung für die Beibehaltung 
des Begriffes der  Behindertenpädagogik. Wir 
respektieren Benennungen wie Förder-, Reha-
bilitations-, Sonder-, Heil-, Integrations- und 
Inklusionspädagogik; der Begriff der Behin-
derung hebt jedoch wie kein anderer nicht 
nur die intransitive Sicht des behindert Seins, 
sondern auch die transitive Sicht des behin-
dert Werdens hervor und lässt sich pädago-
gisch sinnvoll begründen. Ebenso entgeht er 
Verengungen mit Blick auf den Gegenstands-
bereich; behindertenpädagogisches  Handeln 
greift weit über den Bereich der institutiona-
lisierten Erziehung und Bildung hinaus und 
findet lebensphasen- und lebensbereichsüber-
greifend statt; auch innerhalb des schulischen 
Bereiches ist das  Handeln weitaus vielfältiger 
als allein unterrichtsbezogene Tätigkeiten ; 
gleichwohl bleiben diese prominente Aufga-
ben.  Behindertenpädagogik, in diesem weiten 
Sinne intransitiv verstanden, ist zwar einer-
seits Teilgebiet der Erziehungswissenschaft , 
andererseits trägt sie in transitiver Hinsicht 
zu deren Grundlagen bei. Denn behindert 
werden und eingeschränkt zu sein sind all-
täglich und schlagen sich keineswegs nur in 
der sozialen Zuschreibung von Behinderung 
nieder. Entgegen der noch vorfindbaren Glie-
derung nach Arten von Beeinträchtigun-
gen bzw. schulischen Förderschwerpunkten 
und einer institutionellen Orientierung ist 
für uns ein an den Lebenslagen  und an der 
Lebenswirklichkeit der Adressaten von Bil-
dungs- und Erziehungsangeboten orientier-
tes Verständnis pädagogischen Handelns lei-
tend. Diese Perspektive auf den individuellen 
Bedarf an Unterstützung für eine möglichst 
selbst bestimmte Lebensführung ist der Be-
zugspunkt der personalen Orientierung, aber 
dieser Bedarf impliziert immer auch den Be-
darf an Überwindung der sozialen Folgen, ©
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 Vorwort der Gesamtherausgeber  7

also der behindernden Bedingungen des Um-
feldes. Traditionell wird der Lebenslauf- und 
Lebenslagenbezug der Pädagogik durch die 
Gegenstandsbezeichnungen der einzelnen 
Teildisziplinen angezeigt (Pädagogik, Andra-
gogik, Geragogik einerseits; Sozial-, Berufs-, 
Freizeitpädagogik usw. andererseits). Hiermit 
können aber auch Abgrenzungen und Ab-
schottungen einhergehen, so dass der Bezug 
zur Lebenslage  als Ganzer und zum Lebens-
lauf in seiner biographischen Gewordenheit 
verloren geht. Lebenslagen- und Lebenslauf-
orientierung stellen demgegenüber die not-
wendige Gesamtsicht her, die allerdings in 
ihrer Bezugnahme auf die Chancen und 
Grenzen selbstbestimmter Lebensführung 
einer Pädagogisierung im Sinne der andau-
ernden intentionalen Erziehung entgehen 
muss. Sie hebt die spezifischen Gegenstands-
bestimmungen und Handlungskonzepte der 
erziehungswissenschaftlichen Teildisziplinen 
nicht auf, sondern wird als konzeptionelle und 
methodische Leitperspektive tragend. Ebenso 
hat jedes Verständnis von individueller Teil-
habe- und Bildungsplanung die Deutungsho-
heit der auf Unterstützung und pädagogisches 
 Handeln angewiesenen Menschen zu respek-
tieren und zentral von politischer Mitwir-
kung und der Gewährleistung der Menschen- 
und Bürgerrechte auszugehen. Dies verlangt 
die Demokratisierung und Humanisierung 
der Handlungsprozesse und  Strukturen in 
Theorie  und Praxis  sowie die Auseinander-
setzung mit Ethik , Moral  und Professiona-
lität. 

Die aus diesem Verständnis von Bildung , 
Behinderung  und Partizipation  resultieren-
den Fragen lassen sich zusammenfassen in 
die nach dem Verhältnis von Ausschluss  und 
Anerkennung , Vielfalt  und Differenz , Indivi-
duum  und Gesellschaft , Entwicklung  und So-
zialisation , System  und Lebenswelt , Instituti-
on  und Organisation, über die Lebensspanne 
hinweg und immer bezogen auf die Grund-
frage nach Bildung und Partizipation ange-
sichts behindernder Bedingungen. 

Von diesen Grundgedanken ausgehend 
wurde die Konzeption und Anlage der Stich-

wörter von Iris Beck und Wolfgang Jant-
zen erarbeitet und dann durch das Team der 
Bandherausgeber kritisch überprüft und er-
gänzt. Es ergibt sich folgende Gesamtanlage: 
die Bände 1 und 2 dienen der wissenschaftli-
chen Konstitutionsproblematik mit Blick auf 
die wissenschaftstheoretische Begründung 
des Faches einschließlich der erziehungswis-
senschaftlichen Verortung und dem Verhält-
nis von Behinderung  und Anerkennung . Die 
Bände  3 bis 6 repräsentieren Aufgaben und 
Probleme der Bildung  und Erziehung  im Le-
benslauf mit den Kernfragen nach Bildung, 
Erziehung, Didaktik und Unterricht zum ei-
nen, Lebensbewältigung und gleichberechtig-
ter Teilhabe  am Leben  in der Gemeinde zum 
anderen. Die Bände 7 bis 10 behandeln Ent-
wicklung  und Lernen , Sprache  und Kommu-
nikation ,  Sinne, Körper  und Bewegung so-
wie Emotion  und Persönlichkeit . Sie stellen 
grundlegende pädagogische Auseinanderset-
zungen über Persönlichkeitsentwicklung und 
Sozialisation  angesichts behindernder und be-
nachteiligender Bedingungen dar, und zwar 
in übergreifender Sicht, die zugleich die not-
wendigen speziellen und spezifischen As-
pekte zur Geltung bringt. Allgemeines und 
Besonderes sind insgesamt, über alle Bän-
de hinweg, vielfach aufeinander bezogen 
und haben gleichsam ihre Bewegung anein-
ander. Dort, wo sich gemeinsame Proble-
me quer zu speziellen Gebieten stellen, sind 
diese auch allgemein und mit der Absicht 
der Grundlegung behandelt, auch um Re-
dundanzen zu vermeiden. Dort, wo ohne Spe-
zifizierung zu grobe Verallgemeinerungen 
und damit unzulässige Reduktionen erfolgt 
wären, sind die Besonderheiten aufgenom-
men. Angesichts der zahlreichen Publika-
tionen, die spezielle und spezifische Fragen 
en detail und mit Blick auf Einzelproble-
me behandeln, ist diese Entscheidung auch 
vor dem Hintergrund einer ansonsten nicht 
zu gewährleistenden Systematik getroffen 
worden. 

Wir sind uns bewusst, dass dieser Versuch 
der Systematik nicht ohne Lücken, Wider-
sprüche und Redundanzen auskommt. Die ©
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8  Vorwort der Gesamtherausgeber

allfällige Kritik hieran verstehen wir im Sinne 
des „Runden Tisches“, als den wir die Zusam-
menarbeit unter den Herausgebern und Auto-
ren verstehen, als Motivation zu neuen Fragen 
und neuer Forschung. 

Wir danken allen Bandherausgebern und 
Autoren für ihre konstruktive Arbeit , die in 
 Zeiten der Arbeitsverdichtung und Effizienz-
steigerung nicht mehr selbstverständlich er-
wartet werden kann. 

Iris Beck
Georg Feuser

Wolfgang Jantzen
Peter Wachtel
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Vorwort

Im Mittelpunkt dieses Bandes stehen die für 
eine synthetische Humanwissenschaft wie die 
Behindertenpädagogik zentralen Fragen kör-
perlicher Zusammenhänge. Jedes grundsätzli-
che Neuverständnis von Entwicklung im Allge-
meinen wie von Entwicklung im Kontext einer 
Behinderung im Besonderen bedarf einer tief-
gehenden, sowohl einzelwissenschaftlichen als 
auch inter- und transdisziplinären Klärung der 
Zusammenhänge von Körper, Sinne und Bewe-
gung einschließlich des Aufgreifens der damit 
verbundenen erkenntnistheoretischen Frage-
stellungen. Dies ist insbesondere erforderlich, 
da nach wie vor das soziale Feld von Behinde-
rung und Behindertenpädagogik von defekt-
bezogenem Denken durchzogen ist, das Be-
hinderung als Eigenschaft eines Individuums 
substantialisiert und dieses selbst als Fall von 
Natur oder Schicksal verobjektiviert. Ebenso 
wie die Neurowissenschaft unterdessen unser 
Gehirn als soziales Organ bzw. als Beziehungs-
organ hervorhebt, gilt dieses Bezogen-Sein auf 
eine soziale und humane Welt für alle Aspekte 
unserer Körperlichkeit. Die erforderliche so-
zialwissenschaftliche Öffnung jener Teile der 
Behindertenpädagogik, die aufgrund nichthin-
wegdiskutierbarer körperlicher Einschränkun-
gen hartnäckig der Naturalisierung verhaftet 
sind, setzt keineswegs das sorgfältige Nach-
denken über Körper und Leiblichkeit außer 
Kraft, im Gegenteil, es verlangt nach komple-
xerer Betrachtungsweise und Theoriebildung. 
Hierbei kommen vielfältige Fragen von Sin-
nen und Sinnlichkeit, Körper und Leib, Wahr-
nehmung und Bewegung ins Spiel, die von der 
Klärung grundsätzlicher Fragen bis zum Han-
deln in spezifischen Handlungsfeldern reichen.

Zwei Hauptstichwörter, einerseits zu 
„Identität, Körper und Selbst“, andererseits 
zu „Sinnlichkeit“, umreißen den Rahmen, in 
dem sich die anderen Stichwörter bewegen. 

Ein entsprechend breites Spektrum von 
Themen greift ebenso allgemeine Fragen des 

„beseelten“ Körpers in der Welt auf (z. B. Fra-
gen der Psychosomatik, die Bestimmung des 
Verhältnisses von Organismus und Umwelt 
oder Körper und Geschlecht) wie die sozia-
le und psychische Entwicklung im Kontext 
höchst komplexer körperlicher Einschrän-
kungen (z. B. Epilepsie, chronische Krank-
heit, Koma, Anencephalie u. a. m.) und in 
unterschiedlichen Lebensbereichen unter 
Einschluss von Ästhetik, Spiel und Arbeit 
u. a. m. Aspekte der Entwicklung allgemein 
wie unter durch körperliche Einschränkun-
gen erschwerten Lern- und Lebensbedin-
gungen im Besonderen werden ebenso erör-
tert wie neurowissenchaftliche Grundfragen. 
Entsprechend den Denkstrukturen der UN-
Konvention zu den Rechten behinderter Men-
schen verfolgen wir ein Verständnis von Be-
hinderung als sozialer Konstruktion. Daher 
stehen die Möglichkeiten von gesellschaftli-
cher Teilhabe und von Entwicklungsfähigkeit 
durchgängig im Mittelpunkt. 

Wir haben versucht, mit der Auswahl der 
Stichwörter und Autorinnen und Autoren 
diesem weit gefassten Spektrum gerecht zu 
werden. Nicht alles, was wir realisieren woll-
ten, konnten wir realisieren. Und sicherlich – 
das kann kaum ausbleiben – wird der/die eine 
oder andere Leser/in das Eine oder Andere 
vermissen.

Hervorheben möchten wir die methodi-
sche und wissenschaftstheoretische Vielfalt, 
die den Diskurs über Behinderung in diesem 
Band wie auch in den anderen Bänden der 
Enzyklopädie kennzeichnet. Dies zeigt sich 
in den unterschiedlichen methodologischen 
und philosophischen Ausrichtungen der ver-
schiedenen Beiträge; hier reicht das Spektrum 
von materialistischen bis hin zu phänomeno-
logischen Zugängen, von der Psychoanalyse 
bis zur kulturhistorischen Psychologie, von 
Piaget bis zur modernen Entwicklungspsy-
chologie, um nur einige zu erwähnen. ©
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10  Vorwort

Unabhängig von wissenschaftlichen Kontro-
versen, die es in der Behindertenpädagogik 
ebenso wie in allen andere Wissenschafts-
bereichen gibt und geben muss, sind wir der 
Überzeugung, dass allein eine Pluralität der 
Perspektiven und Zugänge der außerordent-
lichen Mehrdimensionalität, Vielschichtigkeit 
und Komplexität des Themas gerecht werden 
kann. Wissenschaft muss zwar nach den ihr 
entsprechenden methodologischen Regeln, 
aber zugleich in demokratischen Diskursen 
ohne Ausgrenzung betrieben werden. 

Wir hoffen, mit diesem Band einen Beitrag 
zu leisten, die interdisziplinäre Diskussion 
der Behindertenpädagogik in neuer Weise zu 
öffnen, indem wir die hohe Interdisziplina-
rität dieses Faches, u. a. auch durch die Aus-
wahl der Beiträge und Autorinnen und Auto-
ren, in den Mittelpunkt gestellt haben.

Markus Dederich
Wolfgang Jantzen

Renate Walthes 
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